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Andrea Holzinger, Ursula Komposch, Elisabeth Herunter und 
Fortunatus Mbua

Inklusive Bildung für Kinder mit 
Behinderungen – ein transnationales Projekt 
im Hochschulbereich

1	 Eckpunkte und Ziele des Projekts

Die 2008 völkerrechtlich in Kraft getretene UN-Behindertenrechtskonvention 
fordert alle Staaten auf, sozial übergreifende Maßnahmen für Menschen mit Be-
hinderungen zu schaffen, um ihnen „die volle und wirksame Teilhabe an der Ge-
sellschaft und Einbeziehung in die Gesellschaft“ (United Nations 2008, Art. 3) 
zu ermöglichen. Bezugnehmend auf diese Forderung initiierten die Pädagogische 
Hochschule Steiermark (PHSt) und die Mwenge Catholic Universität (MWE-
CAU) in Tansania im Rahmen von Erasmus+ ein auf mehrere Phasen ausgerich-
tetes Projekt. Dieses Projekt verfolgte im ersten Projektzeitraum von 2020 – 2023 
das Ziel, die transnationale Zusammenarbeit zwischen den beiden Institutionen 
durch Mobilitäten der Lehrenden zu fördern. Im Mittelpunkt stand ein erster 
Wissens- und Erfahrungsaustausch über die schulische Bildung von Kindern mit 
Behinderungen und die Professionalisierung von Lehrpersonen in inklusiven Set-
tings in beiden Ländern. 
Beide Hochschulen sind Zentren der Pädagog*innenbildung und verfolgen als 
strategisches Ziel die Internationalisierung im Bereich der Lehre und Forschung. 
Als UNESCO-Hochschule legt die PHSt1 einen Schwerpunkt auf nachhalti-
ge Entwicklung, auf Demokratie- und Friedenserziehung, auf Menschenrechte 
und Menschenrechtsbildung sowie auf Global Citizenship Education. Seit In-
krafttreten des Bundesrahmengesetzes zur Einführung einer neuen Ausbildung 
für Pädagog*innen 2013 (124, §38) beachten die Curricula der Bachelor- und 
Masterstudien für Lehramtstudien die Zielsetzung von Art. 24 der UN-Behin-
dertenrechtskonvention. Der Erwerb von Basiskompetenzen für Diversität und 
Inklusion ist für alle Lehramtsstudierende vorgesehen (vgl. Holzinger u. a. 2018). 
Darüber hinaus besteht die Möglichkeit, in der Primarstufe einen Schwerpunkt 

1	 https://www.phst.at/phst/auf-einen-blick/vision-mission-leitbild/
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in Inklusiver Pädagogik und in der Sekundarstufe eine Spezialisierung Inklusive 
Pädagogik anstelle eines zweiten Unterrichtsfaches zu wählen. 
Die MWECAU2 engagiert sich für Wissenschaft, Forschung und gesellschaftliche 
Veränderungen. Sie verfolgt die Mission, fachlich kompetente, innovative und 
engagierte Absolvent*innen hervorzubringen, die professionell und moralisch in-
teragieren, um der tansanischen Gesellschaft qualitativ hochwertige Dienstleis-
tungen zu bieten. Die Universität bezeichnet sich als „Lux Mundi“ und möchte 
marginalisierten und vulnerablen Gruppen, insbesondere Kindern mit Behinde-
rungen, den Zugang zur formalen Bildung ermöglichen. Zwei der Partnerschulen 
der Universität, die San Francis Primary School und die San Pamachius Inclusive 
Secondary School, setzen einen Schwerpunkt auf die Inklusion von Kindern mit 
Behinderungen und im Besonderen auf Kinder mit Albinismus. Alle Formen des 
Albinismus sind mit Problemen des Sehsystems verbunden, die sich u. a. in An-
omalien der Netzhaut, Nystagmus, Strabismus, Photophobie und verminderter 
Sehschärfe bis zur Blindheit zeigen (vgl. Brilliant 2015). 
Vor diesem Hintergrund rückte verstärkt Albinismus in Tansania und der Förder-
bereich Sehen in den Mittelpunkt des Projekts. Lehrende der MWECAU besuch-
ten in der Steiermark Klassen, in denen Kinder mit Sehbehinderung und Blindheit 
inklusiv gefördert werden, und hielten Gastvorträge für steirische Studierende über 
das tansanische Bildungssystem und die gesellschaftliche und schulische Situation 
für Kinder mit Albinismus. Umgekehrt stellten Lehrende der Pädagogischen Hoch-
schule Steiermark an der Universität in Moshi das österreichische Bildungssystem 
unter besonderer Berücksichtigung der inklusiven Bildung für Kinder im Förder-
bereich Sehen vor und besuchten die beiden Partnerschulen der Universität, um 
Einblicke in die konkrete Unterrichtsgestaltung vor Ort zu gewinnen. 

2	 Gesellschaftliche Situation für Menschen mit Albinismus in 
Tansania

Albinismus ist eine genetisch vererbte Erkrankung, die durch einen Mangel an 
Melanin in Haut, Haaren und Augen verursacht wird.  Sie tritt weltweit auf, 
unabhängig von ethnischer Zugehörigkeit oder Geschlecht, allerdings in unter-
schiedlicher Häufigkeit. Tansania zählt zu den Ländern mit einer der höchsten 
Prävalenzen. Während weltweit eine Prävalenz von 1:36000 vorliegt, liegt sie in 
Tansania bei 1:1400 (vgl. Brilliant 2015). Im Alter von 5 – 24 Jahren haben 2,3% 
der Kinder und Jugendlichen in Tansania eine festgestellte Behinderung. Inner-
halb dieser Gruppe sind 0,6% von Albinismus betroffen, vorrangig verbunden 
mit Behinderungen im Bereich des Sehens (vgl. UNICEF 2021, 51). 

2	 https://cps.mwecau.ac.tz/submenu/mission-and-vision

https://cps.mwecau.ac.tz/submenu/mission-and-vision
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Das körperliche Erscheinungsbild von Menschen mit Albinismus in Tansania ist 
häufig Gegenstand vom Aberglauben beeinflusster Überzeugungen und Mythen, 
die ihre Marginalisierung und soziale Ausgrenzung fördern (vgl. Brilliant 2015; 
Ero u. a. 2021). In der Gesellschaft werden Menschen mit Albinismus und deren 
Körperteile mit übernatürlichen Kräften in Verbindung gebracht, weshalb es zu 
Übergriffen auf Menschen mit Albinismus kam. Erst der Druck der Vereinten 
Nationen und der Europäischen Union führt in den letzten 15 Jahren dazu, dass 
die tansanische Regierung Maßnahmen ergreift, um die Bevölkerung aufzuklären, 
teilweise separierende Internate und Schulen zum Schutz für Kinder mit Albinis-
mus zu errichten sowie Initiativen zu unterstützen, die zu mehr Teilhabe in der 
Gesellschaft beitragen (vgl. Brocco 2016). Auch internationale Organisationen 
und Selbsthilfeorganisationen engagieren sich dafür, das Leben von Menschen mit 
Albinismus zu verbessern sowie Einstellungen der Gesellschaft zu verändern. Die 
mit Abstand einflussreichsten internationalen Organisationen, die sich für Men-
schen mit Albinismus in Tansania einsetzen, sind Under the Same Sun (UTSS) 
aus Kanada und Standing Voice aus dem Vereinigten Königreich. Die Aktivitäten 
dieser Organisationen sind stark mit den Maßnahmen der nationalen Gesund-
heitseinrichtungen und von Selbsthilfeorganisationen, beispielsweise der Tanzania 
Albinism Society (TAS), verknüpft. Die Akzeptanz und sozioökonomische und 
soziokulturelle Partizipation wird durch öffentliche Bewusstmachung – auch in 
Kunst und Medien – gefördert, um Menschen mit Albinismus in der Gemeinde 
zu unterstützen und zur Bildung einer inklusiven Gesellschaft beizutragen (vgl. 
Steyn 2022).

3	 Schulische Bildung von Kindern und Jugendlichen mit 
Albinismus 

In Tansania nahm die institutionelle Bildung von Kindern mit Behinderungen 
Mitte des 20.  Jahrhunderts durch kirchliche Institutionen ihren Anfang. Diese 
ersten Bestrebungen, Kindern mit Behinderungen die Teilhabe an Bildung zu 
ermöglichen, erfolgten separativ, weitgehend ohne einem gegliederten Sonder-
schulwesen. Seit den 1970er Jahren wurden immer mehr öffentliche Schulen für 
Kinder mit Behinderungen geöffnet. Durch fehlende sonderpädagogische Maß-
nahmen wurde die Schullaufbahn aber oft vorzeitig abgebrochen (vgl. Mboya & 
Possi 1996). Grundsätzlich standen diese Schulen auch Kindern mit Albinismus 
offen, aber aufgrund der schon erwähnten Übergriffe entschieden sich die Eltern 
dieser Kinder mehrheitlich gegen einen Schulbesuch.
Zu Beginn der 1980er Jahre wurden seitens des Staates erstmals Pläne für die son-
derpädagogische Bildung erarbeitet und umgesetzt. Mit der Unterzeichnung der 
UN-Behindertenrechtskonvention im Jahr 2009 nahm das Bemühen um Inklu-
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sion von Kindern mit Behinderungen und so auch von Kindern mit Albinismus 
zu (vgl. Shughuru 2013). Im Nationalen Strategieplan 2018 – 2021 vom Minis-
terium für Bildung, Wissenschaft und Technik ist Inklusion als zentrales Ziel ge-
setzlich verankert: „The education sector at all levels is more inclusive, improving 
the access and learning of students with disabilities and special learning needs“ 
(Ministry of Education, Science and Technology 2018, 115).
Gewalt, Armut, mangelnde Sicherheit und das Fehlen von Lernmaterialien und 
qualifizierten Lehrpersonen tragen erheblich zum geringen Schulbesuch und zu 
hohen Abbruchquoten bei Menschen mit Albinismus bei (vgl. Ero u. a. 2021). 
Auch wenn die mittlerweile ergriffenen Maßnahmen der Regierung darauf ab-
zielen, diese Situation zu ändern, werden durch diese Interventionen nicht annä-
hernd alle Kinder mit Albinismus erreicht (vgl. United Nations 2019).
Die Projektschule San Francis Primary School in der Region von Moshi ist eine 
der wenigen Grundschulen in Tansania, die für Kinder ab dem 3. Lebensjahr ein 
inklusives Setting anbietet und speziell Kinder mit Albinismus aufnimmt. Der 
Schwerpunkt liegt auf der Frühförderung im Bereich Blindheit und Schwerhörig-
keit. Zum pädagogischen Personal, welches insgesamt 25 Pädagog*innen umfasst, 
gehören auch vier blinde und zwei gehörlose Lehrpersonen. Meistens unterrichten 
diese in Lehrer*innenteams von drei Pädagog*innen. Jedes Kind mit Behinderung 
hat einen Buddy aus dem Kreis der Mitschüler*innen. Das pädagogische Konzept 
der Schule basiert auf den Leitgedanken und der Didaktik von Maria Montessori. 
San Pamachius Inclusive Secondary School, die zweite Projektschule, ist eine ko-
edukativ geführte inklusive Schule für Jugendliche ab 14 Jahren. Es ist in Tansa-
nia die einzige Schule, in der Kinder mit Sinnesbehinderungen ohne kognitive 
Beeinträchtigungen unterrichtet werden. Die rund 340 Schüler*innen, davon 
46 Schüler*innen mit Albinismus, werden in Englisch, Kisuaheli und Gebärden-
sprache in allen für eine Sekundarschule vorgeschriebenen Fächern unterrichtet 
und auf ein Universitätsstudium vorbereitet. Alle Einrichtungen der Schule sind 
barrierefrei gestaltet. Auch hier ist das Buddy-Prinzip integraler Bestandteil des 
pädagogischen Konzepts.

4	 Zusammenfassung und Ausblick

In der Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonventionen, allen Kindern das 
Recht auf Bildung zu gewährleisten, befindet sich Tansania am Anfang. Laut ei-
nem Bericht der UNICEF (2021) besuchen im städtischen Bereich nur 51,3% 
und in dünn besiedelten Gebieten nur 36,2% der Kinder mit Behinderungen 
eine Schule. 
Die gesetzlichen Grundlagen sind durch die Schulpflicht für alle Kinder, durch 
die Ratifizierung der Konvention der Rechte von Menschen mit Behinderung 
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im Jahr 2009 und durch die Verankerung im Nationalen Strategieplan 2018 – 
2021 (vgl. Ministry of Education, Science and Technology 2018) gegeben. 
Die Bemühungen einzelner Universitäten entsprechende Professionalisierungs-
programme anzubieten, sind ebenfalls vorhanden, aber noch in einem zu ge-
ringen Umfang. Ohne systematische und landesweite Implementierung von 
Lehrer*innenbildungsprogrammen für Inklusive Pädagogik und Pädagogik für 
verschiedene Förderbereiche kann ein inklusives Schulsystem für Kinder mit Be-
hinderungen nicht realisiert werden (vgl. Holzinger u. a. 2018).
Das von der MWECAU entwickelte Curriculum für ein Bachelorstudium Sekun-
darstufe wird zurzeit von Tanzania Commission for Universities (TCU) geprüft. 
Eine besondere Hürde für die Akkreditierung stellt der Nachweis der Ressourcen 
in Hinblick auf technische Hilfsmittel für die verschiedenen Formen der Behinde-
rungen dar. Bei Schüler*innen mit Albinismus und einer einhergehenden Sehbe-
hinderung stellen assistive Technologien einen wesentlichen Bestandteil der Teil-
habemöglichkeiten dar (vgl. Possi & Milinga 2017). Die Ausbildung zielt sowohl 
auf die Qualifikation für Inklusive Pädagogik als auch auf den Kompetenzerwerb 
für die Begleitung von Schüler*innen mit Hörbehinderung, Sehbehinderung, 
kognitiver und körperlicher Behinderung ab. Besondere Aufmerksamkeit wird 
der Förderung von Kindern mit Albinismus und dem damit verbundenen För-
derbereich Sehen gewidmet. Als langfristiges Ziel ist ein Masterstudium geplant, 
das sich an im Dienst befindliche Lehrpersonen richtet und berufsbegleitend eine 
Qualifikation für Inklusive Pädagogik und die genannten Förderbereiche ermög-
lichen soll. 
Die Lehrenden der PHSt werden sich in der zweiten Projektphase von 2023 – 
2026 bei der Implementierung der neuen Studienprogramme in Form von Gast-
professuren zum Förderbereich Sehen in inklusiven Settings einbringen. Die dafür 
notwendige Expertise ist durch den mehrmals bundesweit angebotenen Hoch-
schullehrgang für Sehbehinderten- und Blindenpädagogik und durch die Imple-
mentierung von Lehrveranstaltungen im Rahmen der Grundausbildung an der 
PHSt gegeben. Umgekehrt werden die Lehrenden der MWECAU im Rahmen 
ihrer Gastvorträge über die gesellschaftliche Situation von Menschen mit Albi-
nismus in Tansania und deren Möglichkeiten der Teilhabe an schulischer Bildung 
informieren, um für eine besonders vulnerable Personengruppe in einzelnen Regi-
onen Afrikas zu sensibilisieren (vgl. Ero u. a. 2021)
Die Lehrendenmobilität wird durch eine Studierendenmobilität mit dem Ziel er-
weitert, Lehramtsstudierenden globale Konzepte und Umsetzungsmöglichkeiten 
Inklusiver Pädagogik innerhalb der jeweiligen regionalen Gegebenheiten näher-
zubringen und erfahrbar zu machen, was ein hohes Maß an Sensibilität erfordert. 
Ein unreflektiertes Übertragen von österreichischen inklusionspädagogischen 
Strategien und Qualitätskriterien ist zu vermeiden und kultursensible Ansätze 
müssen im Vordergrund stehen. Das bedeutet unter anderem, dass Studierende 
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bereits im Vorfeld der Mobilität Einblicke in die Kultur des Landes und in das 
historisch entwickelte sowie normativ und rechtlich fundierte Bildungssystem ge-
winnen müssen. Des Weiteren müssen vor Ort strukturelle Bedingungen geschaf-
fen werden, die begleitete Praxisphasen an den Schulen und angeleitete Begeg-
nungen, beispielsweise in Form von Gesprächs- und Reflexionsrunden zwischen 
Studierenden von Tansania und Österreich, ermöglichen.
Zum Abschluss dieses Beitrages gilt es anzumerken, dass sich das skizzierte Koope-
rationsprojekt zwischen einer Pädagogischen Hochschule in Österreich und einer 
Universität in Tansania erst am Anfang befindet. Die erste Projektphase erfolgte 
mehrheitlich in Zeiten der Covid-19 Pandemie und schränkte die Kommunika-
tion und den Radius der Aktivitäten stark ein. Für die Klärung der gegenseitigen 
Erwartungen an das Projekt und für die Festlegung der Ziele wurden mehr als 
die Hälfte des ersten Projektzeitraumes benötigt. Wie eingangs erwähnt, kristal-
lisierte sich der Fokus der inklusiven Bildung für Kinder mit Albinismus erst im 
Laufe des Projektes heraus. Auf Dokumentationen zu vergleichbaren Erasmus+ 
Projekten kann nicht zurückgegriffen werden. Internationale Fragestellungen zur 
Inklusiven Bildung stellen generell ein bislang unzureichend bearbeitetes For-
schungsfeld dar (vgl. Köpfer u. a. 2020), dementsprechend gering ist das Ausmaß 
an Forschungsarbeiten zu einer globalen Kultur von Inklusion. 
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